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Fliesst dieses Wasser in Bächen weiter oder verweilt es längere
Zeit in Sammelteichen , so entweicht die Kohlensäure wieder und

der kohlensaure Kalk setzt sich als Schlamm ab ; man nennt das

kalkfreie Wasser nun weiches Wasser (Flusswasser , Teichwas¬

ser etc .) ; es schäumt stark mit Seife.
Dasselbe geschieht , wenn kalkhaltiges Wasser beim Durch¬

sickern durch Erdschichten oder Felsenspalten hohle Räume an¬

trifft ; in diesen scheidet der kohlensaure Kalk sich oft steinartig
aus und heisst dann Tropfstein oder Kalksinter , auch Kalk¬

tuff . In Kellern und unter Brücken findet man nicht selten die

Wände mit einer Kruste von Tropfstein überzogen . Der aus

dem Carlsbader Wasser sich absetzende Sprudelstein ist der

Hauptsache nach gleichfalls kohlensaurer Kalk . Kocht man har¬

tes Wasser , so muss der kohlensaure Kalk auch niederfallen ; dies

geschieht besonders da in auffälliger
'Weise , wo grosse Wasser-

.mengen verdampfen , z . B . in Dampfkesseln (Kesselscblamni
oder Kesselstein ) . Die meisten Kesselsteine bestehen aus schws-

felsaurem Kalk und rühren von gypshaltigem Wasser her .

Calciumoxyd , Aetzkalk oder gebrannter Kalk (CaO).

(Aeq . - Gew . = 28 ; als Hydrat *= 37.)

335 . Kalkbrennen . Versuch . Man lege ein Stückchen

Kreide auf Kohle und erhitze es durch die Löthrobrflamme so

stark , dass es mehre Minuten lang lebhaft glüht : es wird jetzt
viel leichter geworden sein als vorher , nicht mehr abfärben und

nicht mehr mit Säuren brausen ; es hat durch das Glühen die

Kohlensäure verloren und heisst nun gebrannter Kalk oder

kurzweg Kalk . Wird etwas davon auf angefeuchtetes rothes

Lackmuspapier gelegt , so hinterlässt es blaue Flecke ; es reagirt
also basisch , was die Kreide nicht thut .

Kalkbrennen im Grossen . Das Brennen des Kalksteins
im Grossen geschieht bekanntlich in besonderen Oefen , von denen

diejenigen die vortheilhafteeten sind , welche in ununter¬
brochenem Gange erhalten werden .

Ein für Steinkohlen eingerichteter einfacher Ofen solcher
Art ist der nachstehende , Fig . 131 (a . f. 8 .) . Der von den Mauern cs

umschlossene , nach unten enger werdende Schacht h wird mit

abwechselnden Schichten von Steinkohle und Kalkstein , die man
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Fis . 181 .

oben aufschüttet , immer voll erhalten . Unten hat der Ofen drei
Seitenöffnungen , von denen hier nur eine , e , d , sichtbar ist , durch

■welche man den glü¬
henden Kalk , so weit
er gut gebrannt ist,
von Zeit zu Zeit her¬
auszieht . Die Asche

der Steinkohlen
kommt hier unter den
gebrannten Kalk und
dieser wird sonach
um so unreiner wer¬
den , je mehr die

Steinkohle erdige Beimengungen enthielt .
Bei der folgenden Construction , Fig , 132, vermeidet man die¬sen Uebelstand und ist zugleich im Stande , Brennmaterialien von

geringer Qualität und geringer Festigkeit , z . B . Torf , Braun-
'

Fig . 132. kohle , Grass von Steinkohle etc .,
zu benutzen , a ist die Heiz¬
öffnung mit dem Roste , auf
dem das Brennmaterial für
sich, nicht in dem Ofenschachte
sondern neben demselben , ver¬
brannt wird ; b die Oeffnung
für den Luftzug , c und d der
Aschenfail .

"Wie bei dem
Flammenofen schlägt auch hier
nur die Flamme in den Schacht
des Ofens hinein , der mitKalk -
steinen angefüllt wird ; der
Kalk kann also nicht durch die
Asche des Brennmaterials ver¬

unreinigt werden . Gewöhnlich hat ein Ofen mehre solcher Feue¬
rungen . Bei / zieht man den gargebrannten Kalk heraus , wäh¬rend oben immer wieder frischer kohlensaurer Kalk zugeschüttetwird . Solche Oefen können jahrelang , so lange die Umfassungs¬mauern überhaupt halten , ohne Unterbrechung im Gange erhaltenwerden .
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836 . Aetzkalk . Versuch . Man wickle ein Stück gebrannten
Kalk in ein Papier oder Leinwandläppchen ein und lege es

einige Wochen bei Seite : Papier und Leinwand werden nach

einiger Zeit so mürbe geworden sein , dass man sie mit Leichtig¬
keit zerzupfen kann ; der Kalk hat sie, wie man zu sagen pflegt ,
zerfressen . Gebrannter Kalk wirkt also , ähnlich dem Aetzkali
und Aetznatron , ätzend auf organische Stoffe, und deswegen wird
er auch häufig Aetzkalk genannt . Reibt man Kalkbrei zwischen
den Fingern , so kann man seine ätzende Wirkung auf die Haut
leicht durchs Gefühl bemerken . In den Gerbereien legt man die
Häute in Kalkmilch , um sie so weit aufzulockern , dass sich die
Haare abreiben lassen . In der Landwirthschaft ist es zweckmäs¬
sig, das Unkraut , z . B . Quecken etc . , mit Kalk gemengt , auf Hau¬
fen zu schichten , weil durch den Kalk eine viel schnellere Ver¬

wesung der Pflanzentheile zu Dünger bewirkt wird . Ganz falsch

dagegen ist es , den schon verwesten oder gefaulten Dünger mit
Kalk zu vermengen , denn in diesem sind Ammoniaksalze enthal¬
ten , deren Ammoniak durch den Kalk ausgetrieben wird ; er muss
also an Wirksamkeit verlieren .

Die angegebenen Wirkungen des gebrannten Kalkes sind
dem starken basischen Naturell desselben zuzusclireibeu ; Cal¬

ciumoxyd ist eine so kräftige Basis , dass sie nur von den Al¬
kalien an Wirkungsstärke übertroffen wird . Man benutzt das¬
selbe häufig in der Chemie, um schwächere Basen aus ihren Sal¬
zen abzuscheiden . Es stellt das Badical der Calciumsalze dar ,
welche durch ihr Verhalten zur Oxalsäure (261) und dadurch er¬
kannt werden , dass sie die Weingeistflamme gelbroth färben und
eine orangegelbe und eine grüne Spectrallinie geben .

337 . Kalkhydrat (CaO,HO ) . Der gebrannte Kalk Lat,
dem Kali gleich , zwei starke Leidenschaften , nämlich zum Was¬
ser und zur Kohlensäure . Lässt man ihn an der Luft liegen ,
so zieht er erst Wasser an und zerfällt dabei zu Pulver (er löscht
sich selbst) ; später saugt er auch Kohlensäure ein und braust
dann wieder mit Säuren . Von dem schnellen Löschen des Kalkes
durch Besprengen mit Wasser und der dabei stattfindenden Er¬

hitzung ist schon früher (33) die Rede gewesen . 3 Pfund Kalk
binden 1 Pfd . Wasser und geben ein staubiges Pulver von Kalk¬
hydrat oder gelöschtem Kalk . Mit Wasser angerührt wird
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daraus Kalkbrei , mit mehr Wasser Kalkmilch , mit der 800fachen
Wassermenge eine wirkliche , klare Auflösung, Kalk wasser , des¬
sen Eigenschaften schon in 47 angegeben wurden . Kochendes
Wasser löst nur halb so viel auf als kaltes , also ein ähnlicher Fall
wie beim Glaubersalze . Wegen der grossen Affinität des ge¬brannten Kalkes zum Wasser kann man ihn anwenden , ■um
feuchte Locale auszutrocknen und um aus gewöhnlichem Wein¬
geist wasserfreien oder absoluten zu machen .

Kalk und Kohlensäure . Beispiele davon , dass der ge¬brannte Kalk sich begierig mit der Kohlensäure verbindet,sind schon genug dagewesen , z . B . bei den Verbrennungsver -
suehen und der Bereitung von Aetzkali und Aetznatron . Manhat in ihm daher ein gutes Mittel , um Luft , die viel Kohlensäure
enthält , zu reinigen , z . B . die Luft in alten Kellern , Brunnen und
Bergwerken , oder in Kellern , in denen sich gährende Flüssig¬keiten , wie Weinmost , Bierwürze oder Branntweinmeische etc.,befinden . Auch dem rohen Leuchtgase entzieht man gewöhnlichdurch Kalkmilch seine Kohlensäure , sowie zugleich das beige¬mengte Schwefelwasserstoffgas. Wir benutzen die Kalkmilchferner allgemein zum Ausweissen unserer Stuben ; der Ueberzugwird an den Wänden schnell weiss und besteht nach dem Trock¬nen nicht mehr aus Kalkhydrat , sondern aus Kreide .

Kalk als Mörtel .
338 . Luftmortel . Einzelne Holzstücken werden mit Leim

zusammengeklebt , einzelne Steine mit Kalkbrei , zu dem man zu¬vor Sand gemischt hat (Mörtel ) . Dies ist die wichtigste Be¬
nutzung des Kalks. Ein Gemenge von Kalkbrei und Sand wirdan der Luft nach und nach hart und steinartig , daher sein Name :Luftmörtel . Das Hartwerden ist dreierlei Ursachen zuzuschrei¬ben : 1) das Wasser verdunstet und das Kalkhydrat bleibt als eine
zusammenhängende Masse zurück ; 2) der Kalk zieht Kohlensäureaus der Luft an und es bildet sich ein Gemisch von Kalkhydratund kohlensaurem Kalk (basisch-kohlensaurer Kalk) , welches eine
grössere Festigkeit besitzt als beide Körper allein ; 3 ) an derOberfläche des Sandes entsteht nach und nach eine che¬mische Verbindung der Kieselsäure mit dem Kalk (Kalksilicat),beide verwachsen gleichsam mit einander . Hierdurch insbeson-
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dere erklärt sieh die ausserordentliche Festigkeit des Mörtels an
alten Bauwerken . Wenn unsere Gebäude Jahrhunderte alt sind,
so wird der Mörtel daran gewiss auch dieselbe Festigkeit haben ,
vorausgesetzt, dass man ihn mit gutem Quarzsande , nicht aber ,
wie es so oft geschieht , mit lehmigem oder glimmrigem Sande
bereitete. Der Sand vermindert ausserdem noch das Schwinden
oder Zusammenziehen des Mörtels ; Kalkbrei ohne Sand trocknet
zu einer rissigen Masse ein , nicht aber , wenn er mit Sand ver¬
setzt worden . Alter Mörtel besteht also aus . Kalkhydrat , kohlen¬
saurem Kalk , etwas kieselsaurem Kalk und Kieselerde (Sand) .

Wassermörtel . Brennt man einen Kalkstein , in dem Thon
enthalten ist (mageren Kalkstein ) , oder ein inniges Gemenge von
Kreide mit yB Thon bei gelinder Glühhitze , so erhält man gebrann¬
ten Kalk , welcher mit Wasser und Sand einen Mörtel giebt , der wie

Gyps schnell erstarrt und unterWasser nach und nach steinhart
wird ; er heisst Wassermörtel oder hydraulischer Kalk (rö¬
mischer Cement, Portland Cement etc .) und ist ein vortreffliches
Bindemittel für die Steine bei Brücken - und anderen Wasser¬
bauten. Thon ist kieselsaure Thonerde ; beide Bestandtheile dieser

Verbindung erfahren beim Brennen eine Aufschliessung durch
den Kalk , indem sie mit diesem Kalksilicat und Kalkaluminat bil¬
den , welche die Fähigkeit besitzen , unter Bindung von Wasser
steinähnlich zu erhärten . Ein anderes Verfahren , hydraulischen
Kalk darzustellen , besteht darin , dass man dem gewöhnlichen Kalk¬
brei solcheThonsilicate , welche aufgeschlossene Kieselerde enthalten
und mit Salzsäure gelatiniren , beimischt . Obenan unter diesen
stehen die vulcanischen Aschen , zumal die Puzzolane vom Vesuv
und der Trass aus dem Brohlthale am Rhein ; auch manche
Steinkohlenaschen und Schlacken leisten gleiche Dienste . Die

Wirkung dieser sogenannten Gemente erklärt sich auf dieselbe
Weise wie oben angegeben .

Kalk als Düngemittel .

339 , Verbrennt man Pflanzen , so erhält man immer , sie
mögen gewachsen sein , wo sie wollen , eine Asche , welche grös¬
sere oder geringere Mengen von Kalk enthält . So hat man bei¬
spielsweise in 1000 Pfd . völlig trockner Pflanzenmässe an Kalk
gefunden : in Nadelholz 2 Pfd . , Laubholz 4 Pfd . , Reisig 6 Pfd . ,
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in Baumblättern im Frühjahr 6 bis 8 Pfd . , im Herbst 20 b;s
25 Pfd ; ferner in Getreidekörnern % bis 1 Pfd . , in Getreidestroh
3 bis 4 Pfd . , in Erbsenkörnern 2 Pfd . , Erbsenstroh 22 Pfd . ; in Raps¬körnern 6 Pfd . , in Rapsstroh 12 Pfd . , in Kartoffeln 1 Pfd . , Runkel¬
rüben 3 Pfd ., Heu 9 Pfd ., Grummet 12 Pfd . , Kleeheu 20 bis 24
Pfd . , in Tabaoksblättern 70 bis 80 Pfd . u . a . m . Die Blattgebildestellen sonach die kalkreichsten , die Samen , Wurzeln und Knol¬
len die kalkarmsten Pflanzentheile dar .

Fehlt es einem Erdboden an hinlänglichem Kalk , so könnendiese Pflanzen nicht kräftig wachsen , wohl aber können sie dies,wie die tägliche landwirthschaftliche Erfahrung lehrt , wenn mandiesem Mangel durch Zufuhr von Kalk oder Mergel abhilft.Nachstdem übt der Kalk aber auch noch mannigfache wohl-
thätige Wirkungen auf den Boden und gewisse Bodenbestand-
theile aus , als z . B . : er verbessert einseitige Bodenmischungen,in denen er die zu bündigen Thonböden lockert , die zu lockerenSandböden bündiger macht ; er verbessert die sogenannten sauren,moorigen und torfigen Bodenarten , indem er deren Säuren neu-
tralisirt und die löslichen und schädlichen Eisenoxydul - und Thon-
erdeverbindungen derselben unlöslich macht ; er treibt die schwerzersetzbaren organischen oder humosen Stoffe zu einem schnelle¬ren Zerfallen in pflanzennährende Kohlensäure , Wasser , Ammo¬niak und Salpetersäure durch die Fäulniss und Verwesung an
(336) ; er beschleunigt in ähnlicher Weise die Verwitterung und
Aufschliessung mancher unlöslichen unorganischen Bodenbestand-
theile , die mineralische Pflanzennährstoffe in sich schliessen u . a . jn-

Calcium (Ca) .
340 . Der Aetzkalk ist ein Metalloxyd , er besteht aus einem

eigenthümlichen Metall, Calcium , und Sauerstoff, und wird da¬her mit CaO bezeichnet . In dieser Verbindung wird der Sauer¬stoff so fest gehalten , dass es höchst schwierig ist , ihn darausabzuscheiden und das Metall zu isoliren . Man hielt den Kalkaus diesem Grunde früher für ein Element und bezeichnete ihnseiner schweren Löslichkeit wegen als eine „Erde “
, bis Davydie Zerlegbarkeit der Erden und Alkalien , wie die metallischenRadicale darin , mit Hülfe seiner Volta, 'sehen Riesensäule nach¬wies. Man kann die Metalle der Erden jetzt zwar etwas leichter
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